
Seit 2005 erforscht das Vorgeschichtliche Seminar 
der Philipps-Universität Marburg unter der Leitung 
von A. und V. Müller-Karpe die hethitische Sied-
lung von Kayal�p�nar in Ostkappadokien1 – gelegen 
in Anatolien im Kreis Y�ld�zeli in der Provinz Sivas, 
ca. 50 km von der Stadt Sivas entfernt. Die geophy-
sikalische Prospektion zeigt, daß mit einer großflä-
chigen Siedlung zu rechnen ist, deren sichere Iden-
tifizierung mit einer aus Schriftquellen belegten 
noch aussteht (Šamuqa?2). Bisher ergraben wurde 
ein begrenzter Bereich auf dem sogenannten Süd-
osthügel (Abb. 1), der bei der Geophysik die viel-
versprechendsten Strukturen aufwies, darunter 
auch das Gebäude B, von dem ein Teil der Kera-
mikfunde in diesem Beitrag vorgestellt wird.

DIE BEFUNDE DER SCHICHT 4 UND 3 
Bei den Ausgrabungen bis 2009 wurden sechs 
„Schichten“ als übergeordnete Bauperioden des 
Ortes definiert. Die Schichten 6 und 5 gehören in 
die frühhethitische Zeit, „Kârumzeit“, also die Zeit 
der assyrischen Händler in der anatolischen Mit-
telbronzezeit. 

Die Schicht 4 könnte in der althethitischen Zeit 
eingesetzt haben, gehört aber sicher in die mittel-
hethitische Zeit (15./14. Jh. v. Chr.). Schon in die-
ser Zeit wurden wohl zwei große Gebäude errich-
tet, Gebäude A und  B, die in einem rechten Winkel 
zueinander angeordnet waren und eine Hügelkup-
pe im Süden und Osten „rahmen“. Sie werden vom 

Ausgräber als „Palastbezirk“ gedeutet. Bei der 
Errichtung der Gebäude aus Schicht 4 wurde mas-
siv in Gebäudestrukturen der Schicht 5 eingegrif-
fen. 

In der mittelhethitischen/früh-großreichszeitli-
chen Schicht 3 wurden die Gebäude A und B nach 
einer massiven Brandzerstörung wieder aufgebaut 
(14./13. Jh. v. Chr.). Erhalten sind nur die Grund-
mauern eines Untergeschosses. Mangels massiver 
Zerstörungen durch jüngere Befunde ist der Grund-
riß der Gebäude aus Schicht 3 gut überliefert, 
während unsere Kenntnis der Gestaltung der 
Gebäude in Schicht 4 lückenhaft bleiben muß. 
Spektakulär war die Entdeckung eines Relief-
blocks mit der Darstellung einer sitzenden Gottheit 
aus Gebäude A, sekundär verbaut in Schicht 3. 
Gebäude B maß ca. 36 × 18 m. 20 Räume konnten 
unterschieden werden. Meines Erachtens handelte 
es sich bei Gebäude B möglicherweise um ein 
„Siegelhaus“, É NA4KIŠIB, wie es für Šamuqa im 
Telipinu-Erlaß vom Ende der althethitischen Zeit 
belegt ist.3

Auf Schicht 3 folgte nach einer Zerstörung die 
Schicht 2. Sie wurde in die jüngere Großreichszeit 
(13. Jh. v. Chr.) datiert. Da die Befunde der Schicht 
2 teilweise schon in der Ackerkrume lagen, kann 
nur wenig über die ehemals vorhandenen Gebäude 
ausgesagt werden. Schicht 1 gehören über 150 
Gräber der Antike (Hellenistisch–Römisch) und 
der frühchristlichen Zeit an (Abb. 2).4
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5  ERIKSSON 1993, zur Datierung 3, 4 Abb. 2, 31, 40: für Zypern 
„Spindle Bottles“ ab Spätzyprisch (kurz: „SZ“) IA2 (ca. 
1500 v. Chr. auf der Basis der niedrigen Chronologie), „Liba-
tionsarme“ ab SZ IIA2 (ca. 1350 v. Chr.); zur RLWm-W 
allgemein und jeweils mit weiterer Literatur etwa ERIKSSON 
2007b; HEIN 2007; KOZAL 2003; KOZAL 2007; MIELKE 
2006, 41–43, 72–75, 139–142 (ebenfalls zur Datierung der 
Libationsarme), Anhang 5; MIELKE 2007 (S. 163 kritisch zu 

Erikssons niedriger Chronologie bezüglich anatolischer 
Funde. Eriksson hat ihre Chronologie, S. 3, selbst als „ultra 
kurz“ bezeichnet.); SCHUBERT und KOZAL 2007; STEELE, 
STERN und KNAPPETT 2007. Zur Herkunft zuletzt KNAPPETT 
und KILIKOGLOU 2007.

6  ARTZY 2007; KNAPPETT und KILIKOGLOU 2007.
7  MIELKE 2006, etwa 174.
8  MANUELLI 2009.

Erste Ergebnisse der Auswertung: Red 
Lustrous Wheelmade-Ware (kurz: „RLWm-W“) 

RLWm-W allgemein
Interessant ist der Nachweis von RLWm-W aus 
Kayal�p�nar und seinem Gebäude B. Dabei handelt 
es sich um eine sehr feine orangerote Ware mit polier-
ter Oberfläche. Vor allem zwei Gefäßformen wurden 
aus ihr gefertigt – „Spindle Bottles“ sowie „Libati-
onsarme“. Als Ursprungsgebiet der RLWm-W wurde 
lange Zeit Syrien diskutiert, Neutronenaktivie-
rungsanalysen (NAA) sprechen mittlerweile für 

die Herstellung im Nordteil Zyperns.5 Allerdings 
kann nicht grundsätzlich ausgeschlossen werden, 
daß RLWm-W auch in anderen Regionen herge-
stellt wurde6 oder gar mit einer weiter verbreiteten 
spezialisierten Herstellungstechnik zu verbinden 
ist,7 was meines Erachtens jedoch unwahrschein-
lich ist. Allerdings ist dies auch eine Frage der 
Definition und Beurteilung der Ware – wie schwie-
rig dies ist, hat ein Beitrag zu den Funden aus 
Mersin-Yumuktepe gezeigt.8 

Zwei mögliche Herangehensweisen an diese 
Problematik sind zu diskutieren. Die eine, „kultur-
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Abb. 1  Anatolien und die nördliche Levante (nach SCHUBERT und KOZAL 2007, 169 Abb. 1)



9  Vergleiche MÜHLENBRUCH 2009, 109–149. 10  Einzelne „Nachahmungen“ von Importen sind nie vollkom-
men auszuschließen.
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Abb. 2  Kayal�p�nar: Die Ausgrabung auf dem Südosthügel, Stand 2009 (MÜLLER-KARPE 2009, 175 Abb. 1)

historische“, besteht darin, RLWm-W über ihr 
Aussehen zu definieren, wobei dann  zunächst die 
Einschätzung des Archäologen ausschlaggebend 
ist, was die Aussagekraft dieses Ansatzes schwächt. 
Vorauszusetzen ist zudem eine fundierte Kenntnis 
der RLWm-W, nach Möglichkeit in ihrem gesam-
ten Verbreitungsgebiet. Im Idealfall kann die 
moderne Beurteilung von Objekten zwar der Wahr-
nehmung durch ihre spätbronzezeitlichen Nutzer 
entsprechen, doch ist dies nur durch aussagekräfti-
ge zeitgenössische Schriftquellen abzusichern. 
Entsprechendes fehlt bedauerlicherweise für die 
RLWm-W, so daß zum Beispiel ungeklärt ist, ob 
für die RLWm-W in ihrem Verbreitungsgebiet 

Konzepte wie „Import“, „lokales Produkt“, „Imi-
tat“ etc. existierten.9 

Die andere, „naturwissenschaftliche“, Herange-
hensweise besteht darin, mittels großer Serien an 
NAA zu untersuchen, ob sich mehrere Cluster 
unterscheiden lassen, die auf eine Herstellung grö-
ßeren Ausmaßes in verschiedenen Regionen hin-
deuten, oder ob die RLWm-W zu großen Tei-
len (!)10 eine ähnliche Zusammensetzung besitzt 
und daher darauf schließen läßt, daß die RLWm-W 
wohl primär in einem enger begrenzten Gebiet 
hergestellt wurde, was mir beim derzeitigen For-
schungsstand am plausibelsten erscheint. Sollte 
letzteres zutreffen, dann haben wir es mit einem 



11  Definition nach MÜHLENBRUCH 2009, 23.
12  Zusammenfassend: MOUNTJOY 1993, 163–177.
13  Etwa MOMMSEN und MARAN 2000/2001 zu chemischen 

Gruppen mykenischer Keramik, die auf der Basis von NAA 
erkannt werden konnten. Die Quellenlage zur mykenischen 
Keramik ist selbstverständlich eine andere als für die 
RLWm-W, dennoch sei dieses Beispiel hier angeführt.  

14  Der in seiner inhaltlichen Interpretation spezifischere Ter-
minus „Fremdgut“ (STOCKHAMMER 2008, 273f. Als „Fremd-
gut“ bezeichnete er nicht nur „Importware“, sondern auch 
in Tiryns gefertigte Keramik in nicht-lokaler Keramiktradi-
tion.) zu ähnlichen keramischen Phänomenen im mykeni-
schen Tiryns erscheint mir problematisch, da sich uns das 
Konzept der „Fremheit“ archäologisch nicht erschließt.

15  ERIKSSON 1993; ERIKSSON 2008, 303; MIELKE 2006, 41–43, 
72–75, 139–142; auch MIELKE 2007, besonders 156, 163.

16  MIELKE 2006, Anhang 5; MIELKE 2007; die Basis stellt wei-
terhin ERIKSSON 1993 dar. Siehe auch die „Neufunde“ aus 
Bo�azköy-Qattuša: SEEHER 2002a, 61, 64 Abb. 7, 65f. 
(zudem SEEHER 2001, 353f.).

17  FISCHER 1963, 72f.
18  FISCHER 1963, 72f.; MÜLLER-KARPE 1988, 145 zur mögli-

chen Identifizierung der „Libationsarme“ in den Schrift-
quellen, die allerdings von einer Funktion zur Libation 
ausgingen. MIELKE 2006, 140 und besonders MIELKE 2007, 
164f. zur für ihn fraglichen kultischen Deutung/Interpreta-
tion als Libationsgefäß. Die von ihm vorgeschlagene Nut-
zung der  „Libationsarme“ bei Salbungen fällt nach meinem 
Verständnis aber durchaus auch in den Bereich des Kultes. 
Zur Verwendung von Ölen: FAPPAS 2008 und HOFFNER 
1995. ERIKSSON 2008 zur Verwendung der „Libationsarme“ 
etwa bei „Festgelagen“, in rituellem Kontext, wie es eben-
falls möglich ist. Allerdings ist fraglich, inwieweit die 
zyprische Kultur die hethitische beeinflußte (ERIKSSON 
2008, 303, dagegen ebenfalls auf der Basis des Kults MIEL-
KE 2007, 164f.). Libationen sind bereits für die frühhethiti-
sche Zeit nachzuweisen (etwa ÖZGÜÇ 2002a, ÖZGÜÇ 
2002b).

anderen Phänomen zu tun als etwa bei der mykeni-
schen Keramik,11 von der ein nicht zu vernachläßi-
gender Anteil außerhalb des Kerngebiets der 
mykenischen Kultur gefertigt wurde, nämlich etwa 
in Italien und West-Kleinasien, auf Zypern, in Kili-
kien oder auch in der Levante.12 Mit der Definition 
einer „kanonischen RLWm-W“ mittels NAA13 
können wir vor dem Hintergrund des komplexen 
„Phänomens RLWm-W“ zu einer einheitlichen 
und möglichst stichhaltigen Ansprache kommen, 
die lokal wie überregional weitergehende, auch 
kulturhistorische, Beurteilungen der RLWm-W 
ermöglicht.

Gehen wir davon aus, daß RLWm-W in Nord-
syrien, Kilikien sowie Zypern produziert wurde 
und legen wir den Fokus auf die relativ wie absolut 
geringe Fundmenge in Zentralanatolien sowie ihre 
optische Gestalt im Verhältnis zur Masse der 
gleichzeitigen hethitischen Keramik, dann handelt 
es sich in diesem Gebiet um eine „Sonderware“, 
die wahrscheinlich auch in der Spätbronzezeit auf-
gefallen sein wird und eine besondere Bedeutung 
gehabt haben mag. Zunächst ist ihre Klassifikation 
als „Sonderware“ jedoch selbstverständlich 
modern und statistisch.14 

Vertreter der RLWm-W finden sich durchaus an 
mehreren Fundorten in Anatolien, und dort beson-
ders in der hethitischen Hauptstadt Bo�azköy-
Qattuša. Dies kann durchaus mit der zeitgenössi-
schen Bedeutung des Orts zusammenhängen und 
muß nicht durch den für Bo�azköy-Qattuša in 

Anatolien singulären Forschungsstand bedingt 
sein.15 Eine aktuelle, nach Fundorten aufgeschlüs-
selte quantitative Analyse der RLWm-W fehlt lei-
der, doch dürfte Kayal�p�nar für Anatolien bereits 
jetzt zahlenmäßig den 2. bis 3. Platz einnehmen. 
Zu bedenken ist selbstverständlich der noch unzu-
reichende Forschungsstand zu Anatolien, vor 
allem, da kaum hethitische Gräber bekannt sind.16

2. Die „Libationsarme“: Untersuchung der 
Fundkontexte und ein Modell zur Herkunft 
und Verbreitung
Folgende Ausführungen konzentrieren sich auf die 
„Libationsarme“. Sie bestehen aus einem zumeist 
langen und hohlen Arm (Abb. 3), aus dessen Inne-
ren man, nach „traditioneller“ Interpretation, in 
und über die Schale, die von einer Hand gehalten 
wurde, libieren konnte. Schwärzungen, die auf 
eine Funktion als Räuchergefäß hindeuten könn-
ten, fehlen,17 ebenso Darstellungen oder zuweisba-
re Textstellungen, die die Funktion der „Libations-
arme“ im Kult oder gar explizit bei Libationen 
oder auch Salbungen belegen.18 Dennoch sei davon 
ausgegangen, daß sie eine Funktion im Umgang 
mit Flüssigkeiten im Kontext des Kultes besessen 
haben, der uns, ex silentio argumentiert, jedoch 
weder aus Schriftquellen noch Darstellungen über-
liefert ist. 

Es ist bekannt, daß sich in Anatolien vor allem 
die „Libationsarme“ konzentrieren, „Spindle Bott-
les“ dort auch in einer gewissen Anzahl vertreten 
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19  ERIKSSON 1993; MIELKE 2006, 41–43, 72–75, 139–142 
(Verhältnis für Anatolien: 3 Libationsarme zu 1 „Spindle 
Bottle“); MIELKE 2007. Es ist richtig, daß für das Hethiter-
reich primär Siedlungs- und keine Grabkontexte vorliegen, 
weswegen Anatolien möglicherweise im Vergleich mit 
Zypern und der Levante hinsichtlich der Quantität an Fun-
den der RLWm-W unterrepräsentiert ist. 

20  ERIKSSON 1993, MIELKE 2007 sowie MIELKE 2006, Anhang 
5 Karte 2: nur Tell Abu Hawam und das ägyptische Mem-
phis (?) als „Ausreißer“. 

21  PARZINGER und SANZ 1992, 4, 74–89, dort besonders 76, 78 
Abb. 40, 81, 89.

22  NEVE 1984, 372; darauf aufbauend ERIKSSON 1993, 129, 
131, 257–268.

23  PARZINGER und SANZ 1992, 11 f.
24  Ausnahme: Westhang von Ku�akl�-Sarissa, siehe MIELKE 

2006. Dort wurden, MIELKE 2006, 139–142, zumindest vier 
„Libationsarme“ nachgewiesen, die angesichts der Qualität 
des Kontextes (S. 3–9) auch aus „institutionellen“ Gebäu-
den des Ortes verlagert worden sein können.

25  BITTEL 1957; FISCHER 1963, 72 f. – „Libationsarme“ stam-
men auch aus der nördlichen Unterstadt, J–K/20–21, wobei 
auf Basis der Dokumentationslage nicht auszuschließen ist, 
daß es sich um verlagerte Exemplare handelt.

waren, aber zahlreicher aus Zypern vorliegen.19 Hin-
sichtlich der Verbreitung der „Libationsarme“ konn-
te weitergehend gezeigt werden, daß sie bis auf Ein-
zelstücke an das hethitische „Kulturgebiet“ gebun-
den sind. Dort stammen sie mutmaßlich primär aus 
größeren Siedlungen, die zugegebenermaßen eher 
entdeckt worden sein dürften und daher bisher 
hauptsächlich erforscht wurden. In diesen Siedlun-
gen sind sie zumeist nicht besonders zahlreich.20 

Betrachten wir diese Fundkontexte nun einge-
hender und konzentrieren wir uns auf „geschlosse-
ne“ Kontexte, primär Zerstörungshorizonte, sowie 
in den Publikationen besser dokumentierte  
(Abb. 4). 

Von besonderer Bedeutung ist dabei der Tempel 
7 in der Oberstadt von Bo�azköy-Qattuša, der in 
einem Brand zerstört wurde. Zentrale Bedeutung in 
hethitischen Tempel besitzen ein quergeteiltes Ady-
ton (hier: Raum 14.15) mit vorgeschaltetem Quer-
raum (hier: Raum 13). Eine Kontextanalyse zeigte, 

daß Libationsarme, wenn auch in geringer Anzahl 
nachgewiesen, dem Erdgeschoß von Raum 13.14 
zuzuweisen sind. Sie waren mit anderen potentiellen 
„Kultgefäßen“ wie Linsenflaschen und Schnabel-
kannen vergesellschaftet und können beim Einsturz 
des Gebäudes auch in Nachbarräume gelangt sein.21 

Nach den Vorberichten zu den Oberstadtgrabun-
gen in Bo�azköy-Qattuša zu urteilen, fanden sich 
„Libationsarme“ auch in den dortigen Häusern.22 
Dies wurde jedoch in der Abschlußpublikation 
widerlegt, die „Libationsarme“ aus den Häusern 
teilweise mit verlagertem Schutt, zum Beispiel aus 
den Tempeln 20.21, erklärt.23 Einwandfreie Kon-
texte von „Libationsarmen“ aus Wohnhäusern sind 
mir daher nicht bekannt, was selbstverständlich 
auch an dem noch unzureichenden Forschungs-
stand zu „einfachen“ hethitischen Siedlungen lie-
gen mag,24 wohingegen für die Funde aus dem 
„Palastviertel“ auf der Büyükkale, ebenfalls kein 
geschlossener Kontext,25 allein topographisch aus-
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Abb. 3  „Libationsarm“ Kleinfund 2005/210 aus dem Gebäude B von Kayal�p�nar. Grabungsprojekt Kayal�p�nar, Maßstab 1:2
(Reinzeichnung Katja Bieber, Vorgeschichtliches Seminar, Marburg, Datei Z00416)
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Abb. 4: Bo�azköy–Qattuša: Tempel 7 mit Kartierung der „Libationsarme“ („N“) (PARZINGER und SANZ 1992, 78 Abb. 40)



26  Unter diesem Begriff seien Komplexe verstanden, die meh-
rere der folgenden Eigenschaften besitzen: Sie bestehen aus 
mehreren Räumen und setzen sich in der Größe von „einfa-
chen Wohnhäusern“ ab, gleiches gilt für die Qualität der 
Architektur. Sie sind an exponierter Stelle, auch zusammen 
mit ähnlichen Gebäuden, errichtet und das Fundgut deutet 
auf eine Vorratshaltung, die über die einer Hausgemein-
schaft hinausgeht, hin, und es gibt Funde, die auf admini-
strative Tätigkeiten oder Kulthandlungen im Gebäude, die 
für Wohnhäuser nicht nachzuweisen sind, hindeuten.

27  SEEHER 2002a, 61, 64 Abb. 7, 65 f.
28  Aufgrund der Vielzahl auch größerer Fragmente, die nicht 

aneinander angepaßt werden konnten, und der Beschaffen-

heit der Scherben hinsichtlich ihrer Oberfläche und ihrer 
Struktur im Bruch mögen bis zu drei „Libationsarme“ und 
zwei „Spindle Bottles“ vorgelegen haben.  

29  Etwa ERIKSSON 1993.
30  Vergleiche MIELKE 2007, 163 f. Es sei auf figürlich verzier-

te mykenische Keramik hingewiesen, die in großer Menge 
in Berbati/Südgriechenland extra für den Export nach 
Zypern hergestellt wurde, während sie aus Südgriechenland 
selbst nur in relativ geringer Stückzahl nachgewiesen ist 
(zusammenfassend GÜNTNER 2000, 335 f.). 

31  Angesprochen von MIELKE 2007, 162 f. Siehe vor allem 
MANUELLI 2009, 263.

32  Anders: MIELKE 2007, 165.

geschlossen werden kann, daß sie dorthin verlagert 
wurden. Dies spricht für eine tendenzielle Bindung 
der „Libationsarme“ an „Palastviertel“/dortige 
„institutionelle Gebäude“26 sowie an Tempel und 
damit für eine „offizielle“ Verwendung.

Ein „Massenfund“ von RLWm-W aus 
Bo�azköy-Qattuša, darunter zahlreiche „Libati-
onsarme“ und „Spindle Bottles“, wurde dement-
sprechend vom Ausgräber  als möglicherweise aus 
einem brandzerstörten Tempel stammend und ritu-
ell bestattet erklärt.27

Kommen wir zu den Funden aus RLWm-W aus 
Kayal�p�nar, Gebäude B: Beim derzeitigen Stand 
der Keramikaufnahme und Restaurierung ist von 
mehr als 50 Gefäßeinheiten dieser Ware auszuge-
hen, wobei während der Grabungskampagne 2012 
noch zu klären ist, inwieweit Fragmente aus 
benachbarten Befunden nicht zu einer einzigen 
Gefäßeinheit gehört haben mögen. Die erhaltenen 
Partien von 10 Gefäßeinheiten sprechen für eine 
Rekonstruktion als „Libationsarm“ (ein weiterer, 
11. „Libationsarm“ wurde aus einer anderen Ware 
hergestellt), die von 24 Gefäßeinheiten für eine 
Rekonstruktion als Krug, das heißt primär als 
„Spindle Bottle“. Dies ist für ein einziges Gebäude 
in Anatolien, gemessen am Forschungsstand, eine 
bedeutende Anzahl an Gefäßen aus RLWm-W und 
unterstreicht die Stellung des Baus und der hethiti-
schen Siedlung von Kayal�p�nar - bei allein gerade 
einmal ca. 650 qm Grundfläche von Gebäude B 
mit einem geschätzten Volumen ausgegrabenen 
Erdmaterials von allerhöchstens 1000 Kubikme-
tern.

Im Detail betrachtet lagen in Schicht 4 definitiv 
ein fragmentierter „Libationsarm“ zusammen mit 
einer „Spindle Bottle“ im Bereich von Raum e.28 
Nur wenige Vertreter der RLWm-W stammen aus 
dem Nordteil des Gebäudes; mehrere Gefäße 

gehörten wohl zum Bereich Raum b. Aus dem 
Bereich Raum i stammt auch der Nachweis einer 
Linsenflasche. Für die Funde, die nicht in situ 
gefunden wurden, besteht die Möglichkeit einer 
Verlagerung bei Planierungen nach der Zerstörung 
des Gebäudes aus Schicht 4. 

Generell besser ist die Befundqualität zu 
Gebäude B für Schicht 3, aus der ebenfalls mehre-
re „Libationsarme“, in Raum f in situ, vorliegen. 
„Spindle Bottles“ fanden sich zahlreicher, etwa in 
Raum a.c.f. Erneut gehören Funde von RLWm-W 
aus dem Nordteil des Gebäudes zur Ausnahme. 
Linsenflaschen, mit einem in situ-Fund aus Raum 
f (sic!), stammen primär aus dem Südostteil von 
Gebäude B.

Das Gebäude B gehört aufgrund seiner Lage 
sowie des Architekturbefundes in die Gruppe „ins-
titutioneller“ hethitischer Gebäude wie Tempel 
oder Paläste, und innerhalb dieser Gruppe zu den 
wiederum selteneren Befunden mit RLWm-W.

Da die Masse der „Libationsarme“ aus RLWm-
W hergestellt wurde, die aus zentralanatolischer 
Sicht als Import angesehen wird, galten und gelten 
auch die „Libationsarme“ dort als Importgegen-
stände.29 Vor dem Hintergrund der Quellenkritik ist 
festzuhalten, daß das Verbreitungsgebiet eines 
Objektes zunächst einmal keine zwingende Aussa-
ge über seinen Ursprung zuläßt,30 sondern lediglich 
zeigt, in welchem Gebiet bestimmte Objekte von 
den Bewohnern „deponiert“ wurden. Dennoch ist 
es durchaus möglich, wie erst jüngst in der For-
schung geäußert, daß „Libationsarme“ eine hethiti-
sche „Erfindung“ sind,31 die mit Änderungen im 
zentralanantolischen Kult einhergegangen sein 
könnten, so daß erst im Laufe der – mittelhethiti-
schen? – Zeit „Libationsarme“ für meines Erach-
tens rituelle Praktiken32 erforderlich wurden. Dar-
auf kann etwa ein früher, mutmaßlich aus dem 
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15. Jahrhundert vor Christus stammender, „noch?“ 
nicht aus RLWm-W hergestellter, sondern mit 
weißlich-beigem Überzug versehener „Libations-
arm“ aus Bo�azköy-Qattuša hindeuten.33 Weiter-
hin ist zu bedenken, daß aus Zypern als einer 
Herstellungsregion der RLWm-W „repräsentative-
re“ Befunde – Siedlungen, Heiligtümer und Tem-
pel - als aus Anatolien vorliegen. Dennoch ist die 
Anzahl von „Libationsarmen“, die auf Zypern 
gefunden wurden, begrenzt.34 Auch dies kann als 
Indiz für einen anatolischen Ursprung der „Libati-
onsarme“ sprechen.35

Durch intensivierte Kontakte mit Kizzuwatna, 
falls Kilikien das Herstellungsgebiet der RLWm-
W war, oder über Kizzuwatna mit Zypern als mög-
lichem Herstellungsgebiet der RLWm-W, kann 
RLWm-W im hethitischen Reich bekannt gewor-
den sein. Dies könnte über den Import von eben-
falls aus RLWm-W hergestellten „Spindle Bottles“ 
geschehen sein, mit der sicherlich kostbare Sub-
stanzen36 nach Zentralanatolien eingeführt wurden. 
In diesem Kontext könnte bald, ebenfalls in der 
mittelhethitischen Zeit, der Wunsch nach „Libati-
onsarmen“ aus RLWm-W entstanden sein, wenn 
orange/rote, feine Keramik für einen Teil des 
hethitischen Kultes als besonders angemessen 
angesehen wurde.37 Eine Oberflächengestaltung, 
die Metallgefäße imitiert haben dürfte, wird dabei 
sicherlich nicht unwichtig gewesen sein. Dies 
geschah dann in einer Zeit, in der man im Ver-
gleich zur vorangegangenen früh- und althethiti-
schen Epoche zunehmend darauf verzichtete, die 

Keramik mit einem aufwendigen Überzug zu ver-
sehen.38 Der Befund der RLWm-W in der mittelhe-
thitischen Zeit kann auf einen Trend, der diesem 
Wandel im Keramikrepertoire entgegenlief, hin-
deuten, der speziell im Kontext des Kultes stattge-
funden hat. „Libationsarme“ und „Spindle Bottles“ 
können in der mittelhethitischen Zeit ein „Set“ 
gebildet haben, wobei in den Flaschen die auch für 
die Handlungen mit den „Libationsarmen“ nötigen 
Flüssigkeiten aufbewahrt und transportiert und aus 
ihnen dieselben ausgeschüttet worden sein 
mögen.39 Interessant ist die Frage nach mehr oder 
weniger einheitlichen Hohlmaßen für die „Spindle 
Bottles“ in Zusammenhang mit Handel oder gar 
„Tributen“ im ostmediterranen Raum, etwa von 
Zypern in die Levante, nach Ägypten, oder auch 
ins hethitische Reich.40 So liegt der Randdurch-
messer der „Spindle Bottles“, will man ihn als 
Maßstab für die Homogenität der Flaschen an sich 
nutzen, relativ einheitlich bei ca. 4–5 cm. Dies 
kann aber auch lediglich funktionsbedingt für das 
Verstreichen einer kontrolliert auszugießenden 
Menge Flüssigkeit erklärt werden.41

3. „Libationsarme“ und Identitätsstiftung
Kommen wir abschließend zur Frage nach „Identi-
täten“. Unter Identität sei mit N. Müller-Scheeßel 
und St. Burmeister „eine kulturell inszenierte und 
bewußt begriffene Zugehörigkeit zu einer Gruppe“ 
verstanden, womit auch stets ein Ausschluß von 
Personen/-gruppen verbunden ist.42 Der Archäolo-
gie stellt sich das Problem, materielle „Identitäts-

33  MIELKE 2007, 156, 158 mit Verweis etwa auf BITTEL 1957, 37 
und ERIKSSON 1993, 260 Nr. 1026. MIELKE 2007, 163: Der 
„Libationsarm“ und andere Produkte mit weißem Überzug in 
Bo�azköy-Qattuša sollten nicht einfach der zyprischen White 
Lustrous Wheelmade-Ware zugeschlagen werden (dazu ERIKS-
SON 2007a). Kürzlich ist ein größeres Fragment eines „Libati-
onsarms“ im Kontext von Pithosgrab H5 von Dede Mezar� 
gefunden worden, und zwar im Mündungsbereich des Grabge-
fäßes (freundliche Mitteilung Andreas Müller-Karpe/ÜYÜMEZ, 
KOÇAK und �LASLI 2010, 186 f., 194 Abb.4). Pithosbestattun-
gen besitzen in Anatolien Parallelen in der früh- und althethiti-
schen Zeit (siehe ORTHMANN 1967), wobei diese Bestattungs-
art wahrscheinlich länger angewendet wurde. Ein früh- oder 
althethitisches Datum für den „Libationsarm“ erscheint mehr 
als unwahrscheinlich, dennoch kann es sich um ein „frühes“ 
Exemplar handeln. Die Warenart ist leider unbekannt.

34  Siehe ERIKSSON 1993, 257–268.
35  Es kann jedoch selbstverständlich auch lediglich bedeuten, 

daß die „Deponierung“ von „Libationsarmen“ auf Zypern in 
der Archäologie besser bekannten Kontexten unüblich war.

36  Vergleiche ERIKSSON 1993, 143 f.; MÜLLER-KARPE 1988, 48.
37  MIELKE 2006, 140: „Libationsarme“ könnten aber auch im 

Kult von Kizzuwatna (ca. Kilikien) entstanden sein, bezie-
hungsweise hurritischen Ursprung haben, und von dort in 
das hethitische Kernland vorgedrungen sein. Siehe auch 
MIELKE 2007, 162–165 und MANUELLI 2009, 263.

38  Dazu etwa MIELKE 2006, 46–52; SCHOOP 2009, 151, 163 
Abb. 8.

39  Vergleiche dazu MIELKE 2007, 164 f.
40  MARAN 2005 zu minoischen Bügelkannen in Südgriechen-

land und MIELKE 2006, Anhang 5 Karte 1 zur Verbreitung 
der „Spindle Bottles“.

41  MIELKE 2006, 72–75; MÜLLER-KARPE 1988, 47 f. So auch 
die Werte für die Funde aus Kayal�p�nar, Gebäude B.

42  MÜLLER-SCHEESSEL und BURMEISTER 2006, 33. Siehe auch 
besonders 11–13, 24–26, 34. Zum Thema auch INSOLL 2007. 
Zur „Identität“ von hethitischen Beamten und der zugrunde-
liegenden Basis siehe SCHACHNER 2009, 24. „Ausschluß“ 
verstehe ich hier als Oberbegriff für Abgrenzung und Aus-
grenzung. Während ich unter „Abgrenzung“ eine soziale 
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„Grenzziehung“ verstehe, bei der ein Miteinander der 
Menschen/-gruppen, die als „verschieden“ verstandenen 
werden oder sich so verstehen, durchaus von einer, mehreren 
oder allen Parteien als möglich oder auch erwünscht angese-
hen wird (vergleiche etwa „Unfreie“ in den homerischen 
Epen, bei aller Quellenkritik [GSCHNITZER 1981, 28–33]), 
verstehe ich unter „Ausgrenzung“ ein in jedem Fall diskrimi-
nierendes Verhalten gegenüber Personen/-gruppen, denen im 
menschenverachtendsten Fall ihr Existenzrecht abgespro-
chen wird. Die Grenzen zwischen Ab- und Ausgrenzung 
können dabei fließend und die Wahrnehmung ein- und des-
selben Phänomens kann unterschiedlich sein.

43  Vergleiche MEAD 1978.
44  Vergleiche MÜLLER-SCHEESSEL und BURMEISTER 2006; 

DAVIDOVIC 2006. Selbstverständlich muß es nicht zwingend 
über die mit den „Libationsarmen“ zu verbindenden Hand-
lungen zu einer Identitätsausbildung gekommen sein. Zum 
Kaiserkult unter Augustus besonders aus archäologischer 
Sicht: ZANKER 1987.

45  ERIKSSON 1993, 129, 131, 257–268; siehe auch PARZINGER 
und SANZ 1992, 76, 78 Abb. 40. Man denke auch an den 
„Massenfund“ von RLWm-W in Bo�azköy-Qattuša (SEE-
HER 2002a, 66).

46  Vergleiche ERIKSSON 1993.
47  BRYCE 2002, 187–210; DE MARTINO 2002; F. IMPARATI in: 

KLENGEL 1999, 352–355; SEEHER 2002b.
48  Etwa BRYCE 2002, besonders 187–210; F. IMPARATI in: 

KLENGEL 1999, 320–387. BENDALL 2004 zur hierarchischen 
Gliederung mykenischer „Gelage“ im Palast – auch diese 
werden einen kultischen Aspekt gehabt haben (vergleiche 
MARAN und STAVRIANOPOULOU 2007); zur hierarchischen 
Gliederung der hethitischen Architektur, die sich sicherlich 
auch in den dort vollzogenen Handlungen niedergeschlagen 
haben wird, siehe den MEŠEDI-Text (NEVE 1982, 136 f., 
auch THALER 2007). 

49  Siehe F. IMPARATI in: KLENGEL 1999, etwa 331 zu solchen 
auf höchster Ebene.

50  Siehe F. IMPARATI in: KLENGEL 1999, etwa 343 f.

Marker“ re-/konstruieren zu müssen, was hier 
ebenfalls versucht sei und was ohne in diesem 
Zusammenhang relevante Schriftquellen äußerst 
schwierig ist. Angesichts der Deutung der „Libati-
onsarme“ als im kultischen Kontext genutzter 
Objekte geht es im folgenden um Identitäten im 
religiösen Bereich. Daß Identitäten vielschichtig 
und nicht statisch sind, daß die Selbstsicht einer 
Person auf ihre Identitäten und die Zuschreibung 
von Identitäten durch andere Personen differieren 
können,43 sowie daß Religion und Kultausübung 
eine identitätsstiftende Funktion für ihre Teilneh-
mer besitzen kann, ist dabei nichts Neues – ver-
gleiche zu letzterem etwa die Bedeutung des Kreu-
zes im Christentum, besser aber noch, da in poly-
theistischen Verhältnissen, den Kaiserkult des 
römischen Reiches.44 

Wie kann nun die „soziale Bedeutung“ der 
„Libationsarme“ im Kult der hethitischen Gesell-
schaft gewesen sein, wer kann sie in welchem Kon-
text verwendet haben? Sollte die Deutung als Kult-
gefäße korrekt sein, dann ist als mögliche Parallele 
an die christlichen Vasa sacra zu denken – an heili-
ge Kultgegenstände für die Liturgie, die nicht für 
jede/-n Teilnehmer oder Teilnehmerin am Kult 
zugänglich sind. Auf eine ähnliche Funktion deuten 
die Fundkontexte in Tempeln und anderen „institu-
tionellen“ Gebäuden hin,45 auf eine entsprechende 
„religiös-soziale“ Beschränkung ihre Verbreitung 
und der anzunehmende „Wert“, auch ihres Inhalts.46 
Das heißt, daß sie einerseits im palastinternen Kult 
verwendet worden sein mögen (vergleiche die Exi-

stenz von Kapellen in Schlössern und Burgen), daß 
sie andererseits aber auch bei der Durchführung 
von Handlungen bei großen, öffentlichen Kultfei-
ern in und im Umfeld hethitischer Zentren benutzt 
wurden. Dabei können sie sowohl für die Kultge-
meinschaft, vor allem aber für eine bestimmte 
Gruppe von Priestern, Ritualspezialisten oder Tem-
pelpersonal identitätsstiftend gewesen sein.47 Man 
denke an die Durchführung des Gottesdienstes, 
speziell mit dem Abendmahl, durch den Priester/
Pfarrer für oder auch nur vor (!) vielen Gottes-
dienstteilnehmern, wobei auch dort verschiedene 
Status- und Funktionsgruppen vertreten sind. Die 
Elite des Reiches, also der Großkönig und sein 
unmittelbares Umfeld, wird zudem metallene Kult-
paraphernalia besessen haben, die für uns verloren 
sind. Inwieweit der Großkönig Handlungen, ob 
Libationen oder Salbungen, mit metallenen „Liba-
tionsarmen“ vollzogen hat, ist höchst spekulativ – 
derlei hätte sich in Darstellungen eigentlich über-
liefern und in Texten identifizieren lassen sollen. 

Über die Schriftzeugnisse, die uns in reichem 
Maße gerade zur Religion überliefert sind, können 
tiefgreifende Einblicke in die stark horizontal wie 
vertikal gegliederte Sozialstruktur des hethitischen 
Reiches, aber auch seiner im Kult involvierten 
Personen gewonnen werden.48 Gleichzeitig wissen 
wir von internen Kämpfen um die Macht im 
Reich49 und der Abhängigkeit der Kulteinrichtun-
gen vom Palast beziehungsweise der Kontrolle der 
Tempel durch den Großkönig.50 Die „Libationsar-
me“ können dabei Ausdruck der Zugehörigkeit zu 
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51  SIEHE F. IMPARATI IN: KLENGEL 1999, 355.
52  ERIKSSON 1993, 268: Nr. 1174–1176.
53  Vergleiche MÜLLER-SCHEESSEL und BURMEISTER 2006, 

11–13.

54  ERIKSSON 1993, 268: Nr. 1174–1176.
55  ASSMANN 2003; siehe auch MÜHLENBRUCH 2009, 134 mit 

weiterführender Literatur (Fundnachweise besonders JUNG 
2006; PENNER 2006; VAN WIJNGAARDEN 2002; YON 1997).

einer herausgestellten Gruppe, vielleicht der „Salb-
priester“, gewesen sein.51

Interessant ist abschließend der Blick nach Ras 
Shamra-Ugarit, das im Rahmen des hethitischen 
Reiches geographisch wie kulturell eine Sonderrol-
le einnahm und wo ebenfalls „Libationsarme“ 
gefunden wurden.52 Dort sind mit ihnen meines 
Erachtens durchaus andere soziale Prozesse zu ver-
binden als im Kerngebiet des hethitischen Groß-
reichs, da es sich um einen anderen kulturellen 
Kontext handelt.53 Die Fundkontexte der „Libati-
onsarme“ in Ras Shamra-Ugarit sind leider zu 
wenig aussagekräftig, als daß weitergehende Aus-
sagen zu rechtfertigen sind.54 Sie besaßen aber 
sicherlich eine andere Bedeutung als mykenische 
Libationsgefäße, Rhyta, die dort ebenfalls gefun-
den wurden. Diese wiederum waren vermutlich in 
Kulte urbaner, möglicherweise „fremder“ Gruppen 
in der Levante eingebunden. Vielleicht lebten Men-
schen aus dem mykenischen Kulturraum in der 
wichtigen Hafenstadt Ras Shamra-Ugarit und 
besassen dort eigene Kulträume, vielleicht wurden 
aber die mykenischen Gefäße von Gruppen der 
nordlevantinischen Bevölkerung lediglich in ihrer 
Bedeutung „umgedeutet“, wurde die Ausübung der 
Religion im Polytheismus der Spätbronzezeit der 
Levante „offener“, „toleranter“, auch „integrieren-
der“ (?) gehandhabt als in weiten Teilen der mono-
theistisch dominierten westlichen Welt im 20. und 

21. nachchristlichen Jahrhundert.55 Während die 
mykenischen Kult-/Gefäße in der Levante, etwa in 
Ras Shamra-Ugarit, und damit außerhalb des myke-
nischen Kerngebietes, eine identitätsstiftende 
Bedeutung gehabt haben können, fehlt entspre-
chendes meines Erachtens für die „Libationsarme“ 
außerhalb des hethitischen Einflußgebietes.

FAZIT

Kayal�p�nar, dessen hethitischer Name noch nicht 
sicher genannt werden kann, war eine bedeutende 
Siedlung in der früh- und zumindest der alt-/mittel-
hethitischen Zeit bis zur Großreichszeit. Davon 
zeugt das Gebäude B, wie auch die Quantität sei-
ner Funde aus RLWm-W zeigt. Die zumeist aus ihr 
gefertigten „Libationsarme“ gehören meines 
Erachtens in offiziellen kultischen Kontext, wie 
ihre Fundkontexte zeigen. Ihre exakte/-n Geschich-
te und Funktion/-en können hoffentlich, um eine 
vielfach in der prähistorischen Archäologie bemüh-
ten Formulierung einmal mehr zu verwenden, in 
der Zukunft durch weitere, gut dokumentierte 
Funde und Befunde geklärt werden. Es spricht 
einiges dafür, sie als hethitische Erfindung anzuse-
hen, und sie können eine religiös-identitätsstiften-
de Bedeutung für bestimmte, im Kult involvierte 
Personengruppen in den Städten besessen haben – 
in Bo�azköy-Qattuša wie auch in Kayal�p�nar mit 
seinem palatialen Gebäude B.
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